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kehrten ohne weıteres ü iıhren Herden zurück. Aber s1e fühlten sich an
trieben, (Sott Au preisen un das eschehene ıhrer mgebung mitzuteılen.
Kıs War die seltsamste, geheimnisvollste, aber auch die seligste Nachtwache
ıhres Lebens Iheses Erlebnis hat S1e innerlich reIc gemacht 1m Bewußtseın,
daß ihre ofÄinungen auf den ess1as erfüllt arch: w1ıe Tau und egen VO

Himmel allen, War der Gerechte auf Erden erschıenen, hatte sich ıhnen
ZzU erkennen gegeben, (Jottes Eihre wiederherzustellen und den Menschen
den Frieden Gottes ZU vermiüitteln.

In seinem spateren Leben hat Christus viele Menschen glücklich gemacht,
Sanz ohne Zweiftel seıne Apostel, die von Krankheit un!: Tod Erlösten, die,
die seiıne Bergpredigt z  mıt den. acht Seligkeiten hören durften, und zuletzt
den Schächer Kreuze. Aber die Hirten von ethlehem warcen

VO.  > Marıa un! Joseph abgesehen die ersten Menschen, die Te egegnung
mıt Christus selig und glücklich gemacht hat Könnten nıcht auch die Völker
und Menschen LSsScIrIer eıt durch eine echte Christusbegegnun glücklich
werden Wır en heute, elf re nach Kriegsende, weıthin wieder guten
materiellen Verhältnissen. ber glücklicher hat uns der wiedererlangte Wohl-

xstand nıcht gemacht. Die Herzen S1IN!  d armı, besıtzen nıchts vonxn dem strah-
lenden Glück der - außeren (‚ütern Hırten., VWiıe leer ist unNnscCI Sonntag,

Felertag geworden! Was hat Inan vielfach Aaus Weihnachten gemacht
en dıe Weihnachtsreklame der Geschäfte, denen Weihnachten
oft Nur mehr ıne Gelegenheıt ZU. eldverdienen ıst. roß ıst die Not der
Ehen und Familien! VWiıe groß hıer die Not der Herzen ıst, ze1ıgt die Ehe-
scheidungszahl, die Zahl der Kinder, die infolge der Scheidung der Eltern
eın He  1m mehr en Wie leer S1N!  d da vielfach auch die Herzen der Kinder!
Wie leiden viele Menschen unter dieser Not der Herzen! Der tiefe Glaube

das Weihnachtswunder fehlt, der die Menschen reich un glücklich macht.
Es hat S1C. schon mehr als einmal geze1igt, daß ulNlsere Brüder un! Schwestern
1m Osten beı aller außeren Armut doch TeIC S1N:  d 1m Herzen. VWie auch

Euns das wahre Weihnachtsglück kommen kann, zeıgt unNns die Nachtwachg
der G(‚lücklichen, der H:  ırten auf den Gefilden von Bethlehem.

Herrischried bei Säckingen P. Anselm Rüd S

Ein . Leben, für das Priestertum 'geopfeft. Unw:llkürlich muß sich uns

Priestern heute die ange rage aufdrängen: VWie werden den überhand-
nehmenden Materjalısmus und eın geWI1SSES Neuheidentum der heutigen
Menschen überwinden;: wıe werden dem chwinden des Glaubensgeistes

n  Snun des gelebten Christentums Einhalt können ? Alles Mühen und
Predigen ıst Ja LUr allzuoft vergeblich un msonst. da nıicht
aufhorchen lassen und Mut geben, wenn WIT durch (Jottes Vorsehung hin-

5gewlesen werden auf das en einer heiligen Seele, deren anzes Daseın
dem Gebet un pier für das Priestertum galt und dıe der ewıge Hohepriester
zugleic einem besonderen Werkzeug und Botin seıner Liebe den
Priestern machen wollte ? Wır meinen die Dienerin Gottes Mutter Luise
Margareta Claret de la Touche), geboren 15 März 1868 1n St
Germain-en-Laye, gestorben Mai 1915 ın Vische Canavese beı ‘1urin.
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Ihr Seligsprechungsprozeß artet gleich dem anderer Diıener und Dienerinnen
(rottes, e1It Jahren bei der KRıtenkongregation Rom*)

Die außeren Verhältnisse, aus denen die Dienerin Gottes kam,
hätten sich her jeden anderen Weg als den tatsächlich von ıhr eingeschla-

vermuten lassen Die Kıltern ‚War katholisch aber sehr „liıberal”
un!: der an relig1öse Unterricht des Mädchens bestand Lesen und Lernen

kleinen Katechismus und Auszugs US der ıblischen Geschichte als
Vorbereitung aunf die erstie hi Kommunion War standen dem Mädchen alle
Bücher der reichen Biıbhothek der Eltern ZU.  b Verfügung, aber solche
irommem oder religiösem Inhalt ihr vVon der Mutter ausdrücklich und
sStreng verboten worden. em wurde Margareta, aum tünfzehnjährıig,
das glänzende gesellschaftliche en der Hamıilıe Valence eingeführt,
stand bald miıtten trudel der weltlichen Vergnügungen un! Zerstreuungen
und dachte daran, sıch JUDSCH Oftizıer ZU verloben

och da or (Gott der Herr, CIN, der auch diesem FWFalle das 11n Urteil
der Welt Schwache erwählte, das Starke ZUu beschämen usammen mıt
dem Schmerz SANZ großen Enttäuschung über die unmöglich gewordene
Verlobung sprach (GJottes Gnade unverkennbar ZU der Seele, deren innerste

Hochherzigkeit sodann dem errTiichen Entschluß ZUum Ausdruck kam
„Geradewegs 1Ir, Herr, iıch gehen Alles, W as mich aufhalten will
auf diesem Wege, will iıch zerbrechen. Sınd Freunde, lasse 1C. 16 ;
IST Habe, verschenke ich S16 IST INC1H Herz, reiß” iıch ecs heraus
18 InNe1ın Leib werde zerstört!® S1e wollte diesen Entschluß gott-
geweihten Stande durchführen;: aber War eın weıter un mühsamer Weg,
erschwert durch den Wiıderstand iıhrer Mutter, bıs sıch hr endlich die Pforte
des Klosters der Heimsuchung Romans öffnete, das s1€e€ iıhr Seelenführer,
Pfarrer Raymond SCWIESCH hatte. uch dort blieb S lange eıt ungew1ß
ob s1€e bleiben könne, nıcht bloß cg ıhrer zarten Gesundheit, sondern auch
deshalb weiıl iıhr eın besonders Ruf vorausgeeilt WAar. Da als gute
Tänzerin un! Theaterspielerin bekannt SCWESCH WAäar, hatte 106 sp1tze unge
der Mutter Oberin die Bemerkung gemacht: „Wenn Sie jemand brauchen,
der gut Komödie spielen kann Fräulein de la Touche versteht dies ausSs«-

gezeichnet.” Schließlich konnte Sie doch 17 Oktober 1902 Feste
ihrer heilıgen Mitschwester un! Patronin Margareta Marıa, die ersten Gelübde
ablegen. In ıhren Aufzeichnungen der vorhergehenden Tage hatte S16 -

willkürlich geschrieben: „Was S1IN! Deine Absichten MIT, Herr ? Ich
weıiß nıcht doch ich weiß daß iıch ihrer Erfüllung Heil und en
finde.“

Die nächsten zehn Jahre für S16 16 eıt der Läuterung, des
Reıftfens un! der Vorbereitung auf die ihr och unbekannte Aufgabe. Sie
verbrachte S16 Geiste ıhres besonderen Gelübdes vollständiger Hingabe,
nämlich dem en, „jeden Augenblick dem VWirken Gottes hingegeben

bleiben, ohne ausdrücklichen C1ISCHECN Willen, ohne ungestüme W ünsche,

Vgl Ferdinand Baumann, Ich habe die Laebe Gottes geglaubt. Leben
der jJenerın Gottes Mutter Luise Margareta. 254 Freiburg/Schweiz und Konstanz/
Baden, K anısıus- Verlag. Geb 3,45, kart. 71 —
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ıIn der einfachen Krwartung der Willensäußerungen Gottes“, Prüfungen und
Demütigungen, auch vVOon seıten ıhrer Vorgesetzten, bheben ıhr nıcht erspart,
aber der Herr versprach T3 sS1e dafür tiefer ın den Ozean seiner Gottheıit
eindringen lassen. Kır gab ıhr auch durch das offensichtliche en eiıner
besonderen Vorsehung einen ugen und energischen Seelenführer ın Pater
Alfred Charrıer (1857 —1922). © vorbereıitet, konnte s1e, besonders
VOoO Te 1399 a die Mitteilungen un W ünsche des Herrn entgegennehmen,

I1 In eiıner Zeıt, in der eın unbegreifiicher Haß Gott und seıne
Kirche wühlt und arbeıtet und iın der auch das christlıche en der Jäu-
ıgen weıthın Schwinden und Krkalten ıst, sollte Mutter Luise Margareta
nachdrücklich hınweisen auf die große, nıemals erschöpfende und ımmer
wıie  S:  der NEUC Botschaft von „Gott, der die 1e ıst (1 Joh A, un dessen
1€ ohne Ende doch immer wıieder un em das letzte Wort ehalten
wird®). SO berichtet _ sıe Zie Oktober 18399 „Ich schaute das -
ermeßlhliche Verlangen (rottes, sıch mıt dem Menschen vereinıgen, eın
Verlangen, das NUur aus seiner 1€. ZU seinem Geschöpfe kommt. Diese
unendliche Tiebe ist stark, daß dıe Sünde des Menschen s1e nıcht ab-
schwächen konnte, glühend, daß sS1e ıhn aus sıch heraustreten, und :so
selbstlos, daß S1€e ıhn sıch für opfern Leß Diese Laebe, die (rott ıst, cdieses
Meer der 1€. ohne TUN! un Grenzen, das die göttliche W esenheit ıst,
heß seine ogen bıs A a gelangen, umhüllte meıne eele und benahm
ıhr jedes Wort und jede KRegung, außer einem brennenden, unablässıgen
Verlangen ach ımmer vollständigerer erem1igung. iIch möchte allen Ge-
schöpien zeigen können, w1e groß dıeser unsch (Jottes ist. iIch möchte
meıne Arme ausbreıten un! dıe a Welt um(iassen, sS1ıe meıne Brust

ziehen und mıc mıt ıhr ın den Ozean der wigen 1€e€ werfen,
das Verlangen (Sottes erfüllen. Gott ist Liebe, und die Liebe gehebt
werden; doch die 1€. wırd nıcht gehiebt! Sosehr iıch auch meın
Herz öffne, das Überfließen des Gottesherzens in mich aufzunehmen,

ist. doch eın und schließlich ist ımmer ILUF eın eINZIYES Herz.“
Eıs AAar für die henerın Gottes ıne Beruhigun  i  g und eın Trost, als - 81ıe

ihre Lehre durch den Bischof Gibergues bestätigt fand, der einmal chrieb:
”  1€ Liebe ist wenıger ıne Eigenschaft und Vollkommenher (rottes, als
vielmehr das Sein un dıe Wesenheit Gottes. W enn (F0tt 1€. ıst, kann
5 die Erklärung des Apostels Johannes auch umkehren und Sasch. Die
Liebe ist (Gott Wenn qalso (zott die 1€ und die 1€. Gott 1st, dann
ıst überall die L1ebe, (+o0tt ıst.  c In dieser unendlhlichen 1 2ebe, deren le-
endiges Heiligtum und Sıinnbild das Herz des Erlösers ist, giaubte Mutter
Luise Margareta „Gottes Heilmittel” sehen, „das allein cdıe VWelt Tretiten
WITr  On Und ihr Glaube diıese Liebe wurde für S1e ZUFFE Quelle der Sanz großen
( naden, die S1e von (zott erhielt oder für dıe sS1e erkzeug WAar,. So schreibt
s1e selhbst W, . „Nicht, weil 1C. gut oder demütig ware f hat mır der Herr

viele Gnaden gegeben Wenn er sS1e mMIr gab, geschah NU.  H deswegen,

°) Die . diesbezüglichen Gedanken und Erleuchtungen der Dienerin Gottes Mutter
Luise Margareta sınd zusammengestellt in dem „Büchlem VO.  - der Unendlichen Liebe“
(Kanisius- Verlag, reiburg /Schweiz Konstanz — München).
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weil ich l seiıne Liebe glaubte Ja, 1C. habe geglaubt, daß dem Menschen,
dem geliebten Geschöpf, VO.  w (Sott nıchts geschickt werden kann, w as nıcht
wıederum 1€ ware  E © Ich habe diese unendliche Liebe vıelleicht wenıger
In den erhaltenen J1röstungen un Erleuchtungen erkannt als iın den viel-
fachen Leiden, die meıne Seele, meın Herz un meınen Leib bedrängten.
Ich habe eglaubt cdıe Liebe, dıe tröstet, die stutzt un: beglückt. Ich habe
geglaubt 41 die Liebe, die zerbricht, die zermalmt und entäußert.“”

111 Diese (GJedanken bezogen sıch nıcht bloß auf das eigene Innenleben
der Dienerin Gottes, sondern auch und VOLFr allem auf jene, die uUrc das
Sakrament der VWeihe Anteil bekommen haben Priestertum des ewigen,
öttlıchen Hohenpriesters des Neuen Bundes ber den Priester als eine
Schöpfung der unendlichen aebe, über die priıesterlichen JTugenden des
gottmenschlichen Herzens und ber die 1€. des menschgewordenen Wortes
ZU seinen Priestern hat Mutter Luise Margareta neben „Erwägungen über
die unendliche 1€e und den TIiester” eın anzZcS Buch eschrieben
„Herz esu und Priestertum“, das lange eıt vergriffen wWäar un! 1un
ın dritter Auflage erscheint®). Der Dominikanerpater H  erıs  D schrieb
darüber VOLFr kurzem: „Vor vilerz1ıg Jahren erschıenen, müßte dieses Buch
Ü sollte 1an meinen eigentlich überholt und VETSECESSCH se1n, NECUECTIEN,

} er modernen Geistesverfassung mehr angepaßten Veröffentlichungen Platz
machen. Statt dessen wird weıiterhin gelesen und geschätzt, während

die Verfasserin och aum bekannt ist. Eıs wurde ın die meısten europäischen
Sprachen, einschließlich des olnıschen und Ukrainischen, übersetzt. Der
Osten kennt iın einer chinesıschen, arabischen un armenıschen Ausgabe.
Ks gibt eben Veröffentlichungen, die einem SaANZ bescheidenen Gewande
eın Geheimnis ın sich. tragen, das Geheimnis ihrer Verbreitung und rucht-
barkeıit, und>möchte den Schleier lüften, der iıhr Geheimnis verbirgt.
‚„Herz esu un Priestertum“ gehört diesen seltenen Veröffentlichungen. “

Die Gedanken dieses Buches ın eiıner orm dargelegt, daß die
melsten Leser eıinen „Chrıistusnahen Priester“ als Verfasser vermuteten, da
der Name VO  b Mutter ‚:u1sS€e Margareta 1n den ersten Auflagen nıcht genannt
WAäar. Darüber hinaus jedoch der Dienerin (Gottes och weıtere, das
Priestertum 1m allgemeinen und esonders 1n der heutigen Weltlage be-
treffende Mitteilungen zuteıl geworden. Dadurch sollten ZU. Teil alte und

sıch bekannte Wahrheiten D  — und nachdrücklich ın Erinnerung gerufen
werden, Zıe wWenn der ew1ıge Hohepriester durch das VO.  m ıhm gewählte
Werkzeug asch ließ „Mein zweıtes Ich ıst. der Priester. Ich hebe iıhn, aber

soll heilıg se1in. Vor neunzehn Jahrhunderten en zwölf Männer die Welt
umgewandelt. Es arcı nıcht bloß zwoölf Männer, are. Priester. uch
Jetzt och könnten zwölf Priester die Welt umwandeln.“

Die Dienerin (Sottes mußte aber den Priestern auch 1m Juni 1902
und och späater besondere Verheißungen des ewıgen Hohenpriesters
übermuitteln. Ihr wesentlicher Inhalt ıst ohl ın dem einen Satz 15410 INeIN-

gefaßt: (Die heilige) „Margareta Marıa hat meın Herz der Welt gezeigt Zeige

°) Ebenfalls ım Kanisius-Verlag Freiburg/Schweiz— Konstanz — München,
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du S C1NeN Priestern! 1€. S16 alle Cc1N Herz! Ich will ihnen
S besondere Öffenbarung erzens geben Sage Priestern,
daß iıch ıhnen Herz schenke. Dies 15 ein Beweis für glühende
1€. ihnen un! e1in Unterpfand der Gnaden, die iıch denen geben werde,
die TEU S1N! ©1e sollen die Herrschaft INE1NeTr 1€. auf en VOI-

bereıten; deshalb will ıch iıhnen 18015 reiche Fülle der Liebe chenken
„JIch will Priester Liebe erfüllen, und durch 516 wıird dann die
“

unendliche L1iebe ı den Seelen ZU. Herrschaft kommen*).b
Für die Verwirklichung dieses Zieles oder Ideals sollte die Dienerin (Sottes

die Forderung des Herrn erfüllen: „Du wIirst dich opfern für Priester.”
Sie hat ıiıhrem Leben und LUr CS och weıtier durch die VOo.  s ıhr
gegründete ongregation der „Schwestern Bethaniens VO Heiligsten RHerzen Als der Heiland S16 (am Juni heß „Schenk dich
SANZ iCcC1NeHN Priestern und 1C. mich Sanz dir schenken da konnte S16
erwıdern: „Ich habe ihnen INE1LNE Gebete geschenkt, Leiden, C1iH  6

Gedanken, das enige, das ıch KErkenntnis besitze, und INEeEIN SANZC5S Herz TE
Du weißt, daß ıch en für s1e6 gäbe; w as könnte 1C also och
mehr schenken966 Der Herr antwortete mıt unsagbarer Innigkeit: „Das A ,
Priestertum ist einNn! Schöpfung INeE11NeES Herzens Sag ihnen, daß S1cC ZUTX

Quelle der 1€. kommen mögen. Wenn S16 reichem aße daraus geschöpft
haben, werden S16 die VWelt Jene, die ( 041 Herz kommen, .mache iıch e1in un stark befestige &16 der Wahrheıt und gebe ıhnen

Einfluß auf diıe Seelen. Zuweilen lasse 1C. s 16 auch leıden, doch gerade
Leiden verwirklicht das Werk der Liebe.” uch der Zeıit, Mutter

use Margareta alg Oberin der nach Ltahen verbannten Schwestern vıel
SOTSCH hatte, konnte s1e iıhrem Seelenführer, Charrier J chreiben

„ 1E€ dürfen nıcht glauben, daß Lieben Töchter, die alle eıt
für sıch Anspruch nehmen, mich tLeuren Priester VErSCSSCH lassen.
Sıcher nıcht Jesus selbst schafft ‚WC1l Teile den für die Tdens-
gemeinde, den anderen für das Priestertum Und wiıiederum: „JIrotz der
dringenden und vielfältigen Arbeiten, 1€e mich Anspruch nehmen VOo

Morgen 18 ZUD0Ü Abend ebt Seele für die Priester. Ich kann nıcht
das Herz esu en und 1C. Lue es oft ohne daß 1C. sogleich das
geheimniısvolle Herz sSEC1N€ESs mystischen Leıiıbes denke, das Priestertum
Ich hebe darum INne1nN Leiden, denn es dient für die Priester. Für sSie opfere
ich jeden YTag auf Ich drücke Liebend das gute Kreuz mMI1C.  h, das
viıelleicht, belebt durch die unen:! L1ebe, 110e Saat der na) wırd für }
das Priestertum und das Werk der Liebe,.“ Charrier bestäatıgte ihr, S61

EeErstaun: über die große Zahl VOo  > Seelen, die sıch für die Heiligung der Priester
opfern sollen glauben. „Diese Seelen kommen auf den Gedanken, ohne
daß ihr Seelenführer ihnen davon gesprochen hat Dies kommt VOo Wirken
des Heiligen Geistes. DE E

Die Vorsehung (Jottes hat n  N gefügt, daß Mutter Lulse Margareta, wWennNn
auch auf dem Weg über außergewöhnliche chwierigkeiten un! Leiden, in

© Alles dies ist ausführhlicher behandelt ı dem „Büchleıin VO.  - der Unendlichen
Liebe“ WE



Römische Erlässe und Entscheidungen

Jahre 1914 von der Ritenkongregation ın Rom und VO Bischof vVon Iyvrea
die Vollmacht und Weısung erhielt, ıne eschauliche Schwesternkongre-
gatıon gründen, dıe durch ihre Hinopferung un Gebete „dıe ıIn der Erde
verborgene urzel“ des erkes der unendlichen 1€. eın sollte. wohl
dıe Gründerin schon fünfzehn Monate späater starb (am Maı 1915 1m Alter
VO.  - DU  — 4A7 Jahren), bestand die Kongregation weıter und nahm den Namen

„Bethanıen VOo Heiligsten Herzen“. In en dreı Klöstern (in Vische
Canavese be1 Turın, ın der ähe von Orleans 1ın Frankreich und ın der Dıiözese
Cordoba ın Argentinien) beten un: opfern die Schwestern 1M Geiste ihrer
Gründerin und 1mMm Sınne ıhres Lieblingsgebetes: Unendliche Liebe, die du
1m Herzen esu lebst, dich den Menschen und besonders den Priestern
immer mehr erkennen, damıt s1e ıch lıeben, w1e€e Du VOoO  e} ıhnen geliebt
werden willst!

Rom Ferdinand Baumann

Römische Eirlässe und Entscheidungen
Zusammengestellt VO.  - Dr. Peter Gradauer, Lınz A

Neue W eisungen e  ber die Klausur der Klosterfrauen. Die strenge Klausur der
Orden ISE eın wesentliches LKlement des beschaulichen Lebens. Gestützt auftf ıne alte
Tradıtion und näher festgelegt 1m Laufe der Jahrhunderte, biıldet s1e einen wırksamen
Schutz des feierlichen Gelübdes der Keuschheit un! die geeıgnetste Art und Weınse,
dıe Seele innigerer Vereinigung mıt .ott führen. ber 1m SANZECN Ordens-
wesen bekam gerade die strenge Klausur dıe Umwälzungen und Veränderungen der
Zeitläufe besonders stark spuüren. Diese nıcht geringen Schwierigkeiten, weiche dıe
strengen Gesetze der päpstLlchen Klausur ın der heutigen eıt verursachen können,
haben den Heiligen Vater, Papst Pius XIL.,, ZU.  I Herausgabe der Apostolischen Kon-
stitution „Sponsa Christi“ VO. November 1950 bewogen, welche bestimmte,

unter Wahrung aller wesentlichen und ehrwürdıgen Elemente des Klosterwesens
die mehr äaußeren Dinge vorsichtig und klug den heutigen Verhältnissen angepaßtwerden sollen, W as dem einzelnen Institut nıcht NuUur ZUT größeren Zierde, sondern
uch Zu größerer Wirksamkeit gereichen würde. Die Keligiosenkongregation, deren
Aufgabe ist, durch Instruktionen, Erklärungen und andere Maßnahmen und Doku-
mentie nähere W eisungen geben, veröffentlichte unter dem Datum VOo No-
vember 1950 che Instruktion „Inter praeclara”, deren ANZEI erster Teil über dıe
päpstliche Klausur handelt.

Jetzt aber, nach reichlicher KErfahrung VO:  — einigen Jahren, nach wıederholten
Beobachtungen und Krwägungen Nes dessen, W as dem Heıuligen Stuhl ın dieser An-
gelegenheit berichtet wurde, hielt dieselbe Kongregation schon für möglich und
angebracht, noch weıtere Bestimmungen erlassen und dıe an Materıe Nne  s
ordnen, und ‚War durch die Instruktion VO März 1956

Dieses wichtige Dokument enthält zunächst allgemeine W eisungen und Defi-
nıtıonen; gult DUr für Klosterfrauen (Nonnen, Moniales), nıcht für die chwestern
1 ENSETICN e}  INnN. Auf der Grundlage der Konstitution „Sponsa Christi“ wırd unter-
schieden zwıschen einer großen un! eıner kleinen päpstlichen Klausur (clausurapapalıs malor m1n0r), die dann näher erklärt und den einzelnen Gemeinschaften
zugewlesen wırd.

Die große päpstliche Klausur gilt un verpülichtet ın allen Klöstern,denen tatsächlich feierliche Gelübde abgelegt werden und die S1C. eINZIS und alleın
dem beschaulichen Leben wıdmen. Nur auf Grund eines päpstlichen Indultes kann ın
solchen Gemeinschaften weıterhın die kleine Klausur gewährt werden. An diese Vor-
schriften sınd die Klosterfrauen, die Novizinnen und die Postulantinnen gebunden.


